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Buch VOIl Pinchas Lapide, »KRom und die Ju- VO  — Präsıdent Roosevelt vereitelt; ach einer VCI-

den« 6 in diesen Band aufgenommen wurde. Lapı1- traulichen Aufzeichnung des Außenministeriums
de welıst dort nach, dalsß die »katholische Kirche... selbst nahm der Präsident in der Öffentlichkeit
unter dem Pontifikat VO  — Pıus Xl die Rettung iıne projJüdische Stellung eın un: versprach die
Von miıindestens 700000, wahrscheinlich ber weitherzige Auslegung der offiziellen Dokumen:-
Sar VOonNn S60000 Juden VOT dem gewlssen Tod VO  an t ‘9 während prıva die anOver des Außenmıi-
den Händen des Nationalsozialismus« ermöglich- nısterıums deckte« (S 169) Und Präsıdent Roo-
te Er sagt annn » Diese Zahlen, klein S1e uch sevelt stand N1C! VOT der Alternative, als Junger
1m Vergleich uNnseTfen sechs Millionen Märty- Leutnant In der deutschen Armee dienen der
TIern sind, deren Schicksal Jenseı1ts jeden Irostes sıich erschielßen lassen! Man fühlt sich versucht,
liegt, übersteigen bel weıtem die der VOIl en 1er eın berühmtes Wort Shakespeares auft Pra:
anderen rchen, relig1ösen Einrichtungen un! dent Roosevelt anzuwenden: »And, SUuIc, he 15
Hiılfsorganisationen ZUSaMMMMMENSCHOIMMEIN« S honourable (Julius Caesar 377 ede des
165) Er stellt annn dar, In WwW1e »auffallendem Antonius). Es steht I1UT hoffen, daß alle diese
ontrast« diese Zahlen stehen » Z.u dem Vel- bereits re zugänglichen Wahrheiten endlich
zeihlichen Zögern und heuchlerischen Lippen- Tklich die heute verbreiteten ‚ügen einholen
dienst Von Urganslationen außerhalb VON Hiıtlers un: S1e siegreich überwinden.
Eınfluls, die zweifellos ber weiıt größere Möglich- Jedenfalls ıst eın großes Verdienst des Her-
keiten verfügten, en retiten, solange azu ausgebers Herbert Schambeck, einen handlı-
noch eıt WAar: das Internationale ote Kreuz und hen Band mıt wichtigen Beıträgen11-
die westlichen Demokratien« (S 165) Besonders gestellt haben Br hat jedoch mıt den abschlie-
erschütternd ist die Reaktion »des Komıitees des Benden Ausführungen ber » P1us XIl un! der
Internationalen oten Kreuzes« In enf auf einen Weg der Kirche« uch einen wichtigen persönli-
Antrag, »eınen offiziellen Protest die Ju- chen Beitrag geleistet. uch weıst auf den
denverfolgungen In Deutschland« erheben. Umstand hin, den »Desonders hervorheben
Eın Mitglied ommentierte: »Gott sel Dank, ach möÖöchte, weil weni1g beachtet WIrd,..., dalsß
stundenlangen Verhandlungen ist abgelehnt die Idee des IT. Vatikanums, auf Pıus XIl
worden, offiziell protestieren« (S 166) DIie zurückgent«. Er zıtıert azu den unverdächtigen
Schweiz hat 1947 beschlossen, den »Zustrom« Zeugen Glovannı Caprile S der testgestellt
Jüdischen Flüchtlingen Aus Deutschland »abzu- hat »Denjenıgen aber, die die Kıirche ZUrTr Zeıt
stellen« und ıne Anzahl ber die deutsch- Pıus’ XII die Kirche des Zweiten Vatikanıi-
schweizerische Grenze zurückzuschicken (S schen Konzils ausspielen wollen, wird azu jeder
1661) Die dokumentierten Einzelheiten, dıe Lapı1- echte Anlaß fehlen« (S 204)
de ann ber die die erfolglosen Bemühungen lle diese eıträge können 1ın der Ha der
Derichtet, Großbritannien und die USA wirk- Wahrheit ber Pıux Xa ZU Durchbruch verhel-

Hilftsmalßnahmen die ernichtung fen, wenn INan S1€e [1UT lesen ll Natürlich sSind
des Jüdischen Volkes bewegen, mul INan gele- die einzelnen eiıträge unterschiedlich. S1ie enthal-
SC  — haben, ıne Vorstellung VOIl der wahren ten gelegentlich uch Feststellungen, denen
Tragödie der verwelgerten bekommen. manches kritisch wäre, W as in diesem
Nur eın Satz soll 1J1er wledergegeben werden: Rahmen N1IC| möglich Wrl Gerade diese nter-
» DIie Bemühungen des Kongresses der USA 1m schiedlichkeit der eıträge aßt ber das (‚esamt-
Jahr 1944,;, jJüdischen Flüchtlingen el hel- zeugn1s 1I1SO eindrucksvoller erscheinen. er
fen, VOT den Gemetzeln der Nationalsozialisten In ann ich diesem Band LUr ıne möglıichst große
Palästina Zuflucht iinden, wurden VO Ayı- Vorbereitung wünschen.
Benministerium mıt stillschweigender Billigung Wolfgang Waldstein, Salzburg

ogmatı
Franz Courth, TIinıLa In der Scholastık. Her- dreht« (Vorl. ber die Phılos der ESC)| Franktf./

der Verlag Freiburg ı Br 1985 156 Seıten 1973, 386) In seınen religionsphilosophi-
(Handbuch der ogmengesch. Bd. II, ASZIRE schen Vorlesungen scheut keine Anstrengung,
1b.) das »hohe ewulstsein der Dreiheit« sowochl

ach Hegel ist das trinitariısche Prinzip 1mM chinesischen 1a0 als uch 1mM indischen Irımur-
»die ngel, welche sich die Weltgeschichte t1, ıIn der pythagoreischen Irilas ‘Anfang-Mitte-
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nde’, ıIn Böhmes un: Schellings theogonischen lehre IN der Dominikanerschule« (4. Kap.;Überlegungen, ıIn der Kantischen Trıiplizität und Albertus Magnus Thomas
VOT allem 1m neuplatonischen Emanationsdenken Aquin), »Augustins rbe In der Franzıskaner-

eruleren. Auffallenderweise übergeht ler- schule« (5 Kap.; 119—151; Alexander
Del, indem gewissermaßlen ın »S1iebenmeilen- Hales, Bonaventura Duns Scotus). ber uch
stiefeln« voranschreitet, die trinıtarısch reichhal- das Ausgesparte »Neue Anstöße durch edita-
tıge Denkepoche des Miıttelalters bzw der Scho- tı0n Un Bıibelfrömmigkeit« 2 Kap.; 61—79;
lastık Dieser ideengeschichtliche »black OUT« den Viktorinern, Rupert eutz Jo-
(der Zweiftel Totalıtätsanspruch des 1dealisti- achım Fiore) un: »Übergang ZUY Hochschaola-
schen Philosophierens aufkommen hat sich stik« (3 Kap.; 80—92; Petrus ombardus
bis ın die HEeUEGETE Hegelforschung hinein durchge- Wılhelm uxerre aßt be]l relativer Eıgen-
halten. So ist twa für Walter Jaeschke »eıne ständigkeit des Dargestellten och deutliche Spu-
sekundäre Frage«, ob sıch in Hegels Trinitätskon- ICI des Augustinischen rınıtätskonzeptes erken-
zeption »charakteristische Abweichungen CN- 1Ten Courth leitet daher seinen »Rückblick«
ber der tradıtionellen Irınıtätstheologie CISC- (S 152—-156) nıcht zufälligerweise mıt Überle-
ben« (Die Religionsphilosophie Hegels, Darm- SUNSECN ZUr Augustinusrezeption ein
Sta: 1983, 83) Eıiıne ahnliche Blickeinschrän- Im Gegensatz anderen zeıtgenössischen
kung findet sich be1 Herbert Huber (Idealismus Theologen, die vielgeschäftig Eigentlichen
und Trinıtät, Weınheim 1984; vgl hlerzu meıne vorbeigehen, ist Courths respektables und, WIEe
Rez ın Zeıtschr. für Religi0ns- un!: Geistesgesch. scheint, hochaktuelles Anliegen, vermittels sSe1-
38, 1986, 3’76 —78) 1165 Faszikels auf die Irmitätslehr: als die »Mıtte

Derartiges lgnorieren mıiıttelalterlicher Irını- des christlichen Glaubens« (S 156) auimerksam
tätskonzeptionen wiıird ach dem Erscheinen des machen. Auf der methodisch-propädeutisch
ler vorzustellenden dogmengeschichtlichen Fas- notwendigen Ebene einer trinıtarıschen Doxogra-
zikels nicht mehr möglich SeIN. Mıt ihm omm phie hat dabei ıne außerordentliche Sammel-
zweitellos eın langjähriges Desiderat Z Erfül- un Koordinationsleistung vollbracht. Um se1ın
lung. DE gleichermaßen übersichtlich WI1e uch trinitariısches Grundanliegen jedoch voller Ent-
detailhert ausgegliedert ist, berechtigt Z.UT faltung bringen, cheint allerdings och ıne
Hoffnung, dals durch ihn nicht bloß die apostro- systematische Abklärung durchtragender rinıta-
phierte Hegelforschung, sondern uch das POST- rischer Problemstrukturen nötıg selIn. Dieses
nihilistische Philosophieren un: insbes. uch die an INAas VO  —_ daher rühren, da Courth
häufig grundlos gewordene derzeitige Theologie mıt der 1mM Vorwort’ proklamierten Zurückstel-
wirksame Impulse umsichtiger Neuorientie- lung »ontologische(r)Buchbesprechungen  15%  Ende’, in Böhmes und Schellings theogonischen  lehre in der Dominikanerschule« (4.Kap.; S  Überlegungen, in der Kantischen Triplizität und  93-118; zu Albertus Magnus u. Thomas v.  vor allem im neuplatonischen Emanationsdenken  Aquin), »Augustins Erbe in der Franziskaner-  zu eruieren. Auffallenderweise übergeht er hier-  schule« (5. Kap.; S. 119-151; zu Alexander v.  bei, indem er gewissermaßen in »Siebenmeilen-  Hales, Bonaventura u. Duns Scotus). Aber auch  stiefeln« voranschreitet, die trinitarisch reichhal-  das Ausgesparte — »Neue Anstöße durch Medita-  tige Denkepoche des Mittelalters bzw. der Scho-  tion und Bibelfrömmigkeit« (2. Kap.; S. 61—-79;  lastik. Dieser ideengeschichtliche »black out«  u.a. zu den Viktorinern, Rupert v. Deutz u. Jo-  (der Zweifel am Totalitätsanspruch des idealisti-  achim v. Fiore) und: »Übergang zur Hochschola-  schen Philosophierens aufkommen 1läßt) hat sich  stik« (3. Kap.; S. 80—92; zu Petrus Lombardus u.  bis in die neuere Hegelforschung hinein durchge-  Wilhelm v. Auxerre) — läßt bei relativer Eigen-  halten. So ist es etwa für Walter Jaeschke »eine  ständigkeit des Dargestellten noch deutliche Spu-  sekundäre Frage«, ob sich in Hegels Trinitätskon-  ren des Augustinischen Trinitätskonzeptes erken-  zeption »charakteristische Abweichungen gegen-  nen. Courth leitet daher seinen »Rückblick«  über der traditionellen Trinitätstheologie erge-  (S. 152-156) nicht zufälligerweise mit Überle-  ben« (Die Religionsphilosophie Hegels, Darm-  gungen zur Augustinusrezeption ein.  stadt 1983, S. 83). Eine ähnliche Blickeinschrän-  Im Gegensatz zu anderen zeitgenössischen  kung findet sich bei Herbert Huber (Idealismus  Theologen, die vielgeschäftig am Eigentlichen  und Trinität, Weinheim 1984; vgl. hierzu meine  vorbeigehen, ist es Courths respektables und, wie  Rez. in: Zeitschr. für Religions- und Geistesgesch.  es scheint, hochaktuelles Anliegen, vermittels sei-  38, 1986, 376—78).  nes Faszikels auf die Trinitätslehre als die »Mitte  Derartiges Ignorieren mittelalterlicher Trini-  des christlichen Glaubens« (S. 156) aufmerksam  tätskonzeptionen wird nach dem Erscheinen des  zu machen. Auf der methodisch-propädeutisch  hier vorzustellenden dogmengeschichtlichen Fas-  notwendigen Ebene einer trinitarischen Doxogra-  zikels nicht mehr möglich sein. Mit ihm kommt  phie hat er dabei eine außerordentliche Sammel-  zweifellos ein langjähriges Desiderat zur Erfül-  und Koordinationsleistung vollbracht. Um sein  lung. Da er gleichermaßen übersichtlich wie auch  trinitarisches Grundanliegen jedoch zu voller Ent-  detailliert ausgegliedert ist, berechtigt er zur  faltung zu bringen, scheint allerdings noch eine  Hoffnung, daß durch ihn nicht bloß die apostro-  systematische Abklärung durchtragender trinita-  phierte Hegelforschung, sondern auch das post-  rischer Problemstrukturen nötig zu sein. Dieses  nihilistische Philosophieren und insbes. auch die  Manko mag u.a. von daher rühren, daß Courth  häufig grundlos gewordene derzeitige Theologie  mit der im ‘Vorwort’ proklamierten Zurückstel-  wirksame Impulse zu umsichtiger Neuorientie-  lung »ontologische(r) ... Fragen« (S. 7) eine ge-  rung empfangen werden.  wisse Tabuierung problemerschließenden Den-  Was Konzeption und Schwerpunktsetzung an-  kens aufgebaut hat. Im Verlauf seiner Ausführun-  geht, trägt der vorliegende Faszikel noch unver-  gen hat er sich jedoch — Gott sei Dank — nicht  kennbar Michael Schmaus’ »Handschrift«. Dieser  allzu streng daran gehalten und immer wieder —  hatte zunächst den Mediävisten Nikolaus M. Hä-  der Sache des mittelalterlichen Trinitätsdenkens  ring um Mitarbeit gebeten und nach dessen Tod  gemäß — ontologische Gesichtspunkte einfließen  (i.J. 1982) dem Pallottiner Franz Courth die ge-  lassen. So spricht er z.B. vom ‘seinshaften Grund’  samte Ausarbeitung übertragen (vgl.  S  für die Appropriation (vgl. S. 137), davon, daß  Schmaus hat sein langes Forscherleben hindurch  »das Zusammengesetzte ... seinshaft dem Einfa-  mit großer Intensität die Nachwirkung der augu-  chen nachgeordnet« sei (S. 23), daß Gott »höch-  stinischen Trinitätskonzeption bei mittelalterli-  stes Sein« darstelle (S. 17), daß Gott-Sohn die  chen Autoren untersucht. Auf der Grundlage die-  »Exemplarursache der Schöpfung« sei (S. 134),  ser im einzelnen sehr verdienstvollen Studien  daß zwischen »Erkenntnisordnung und ... Seins-  konnte Courth der Nachweis gelingen, daß Augu-  ordnung« differenziert werden müsse (S. 15), daß  stinus als der überragende Inspirator des okziden-  trinitarische Denker wie Anselm und Thomas  talen Mittelalters und seines trinitarischen Gottes-  »vom menschlichen Seelenleben her Gottes drei-  verständnisses anzusehen ist. Dies wird u.a.  faltiges Sein« zu erschließen versuchen (S. 11)  u.a. mehr.  schon an den Überschriften der Hauptkapitel  deutlich; sie lauten: »Augustins trinitätstheologi-  Hätte Courth diesen zuletzt genannten Gedan-  sches Erbe und das Ringen um eine neue Herme-  ken systematisch leitend werden lassen, so hätte  neutik« (1. Kap.; S. 11—-60; zu Anselm von Can-  er die (von Schmaus inaugurierte) Konzeption  terbury, Peter Abaelard u. Schule von Chartes),  einer »psychologischen Trinitätslehre« ev. von  »Die Ausformung der augustinischen Trinitäts-  dem Anschein zu befreien vermocht, daß es sichFragen« S ıne C
rung empfangen werden. WISSse Tabuilerung problemerschließenden Den-

Was Konzeption und Schwerpunktsetzung kens auifgebaut hat Im Verlauf selıner Ausführun-
geht, Tag! der vorliegende Faszıkel och VOI- SCI hat sich jedoch ott Se1 ank nicht
kennbar Michael Schmaus’ »Handschrift«. Dieser allzu streng daran gehalten un:' immer wieder
hatte zunächst den Mediävisten Nıkolaus Hä- der Sache des mittelalterlichen TIriniıtätsdenkens
rıng Mitarbeit gebeten und ach dessen Tod gemä. ontologische Gesichtspunkte einthließen
(a dem Pallottiner Franz Courth die SC- lassen. So spricht VO °seinshaften rund’
samte Ausarbeitung übertragen (vgl für die Approprliation (vgl 187): davon, da
Schmaus hat se1ın Janges Forscherleben hindurch »das ZusammengesetzteBuchbesprechungen  15%  Ende’, in Böhmes und Schellings theogonischen  lehre in der Dominikanerschule« (4.Kap.; S  Überlegungen, in der Kantischen Triplizität und  93-118; zu Albertus Magnus u. Thomas v.  vor allem im neuplatonischen Emanationsdenken  Aquin), »Augustins Erbe in der Franziskaner-  zu eruieren. Auffallenderweise übergeht er hier-  schule« (5. Kap.; S. 119-151; zu Alexander v.  bei, indem er gewissermaßen in »Siebenmeilen-  Hales, Bonaventura u. Duns Scotus). Aber auch  stiefeln« voranschreitet, die trinitarisch reichhal-  das Ausgesparte — »Neue Anstöße durch Medita-  tige Denkepoche des Mittelalters bzw. der Scho-  tion und Bibelfrömmigkeit« (2. Kap.; S. 61—-79;  lastik. Dieser ideengeschichtliche »black out«  u.a. zu den Viktorinern, Rupert v. Deutz u. Jo-  (der Zweifel am Totalitätsanspruch des idealisti-  achim v. Fiore) und: »Übergang zur Hochschola-  schen Philosophierens aufkommen 1läßt) hat sich  stik« (3. Kap.; S. 80—92; zu Petrus Lombardus u.  bis in die neuere Hegelforschung hinein durchge-  Wilhelm v. Auxerre) — läßt bei relativer Eigen-  halten. So ist es etwa für Walter Jaeschke »eine  ständigkeit des Dargestellten noch deutliche Spu-  sekundäre Frage«, ob sich in Hegels Trinitätskon-  ren des Augustinischen Trinitätskonzeptes erken-  zeption »charakteristische Abweichungen gegen-  nen. Courth leitet daher seinen »Rückblick«  über der traditionellen Trinitätstheologie erge-  (S. 152-156) nicht zufälligerweise mit Überle-  ben« (Die Religionsphilosophie Hegels, Darm-  gungen zur Augustinusrezeption ein.  stadt 1983, S. 83). Eine ähnliche Blickeinschrän-  Im Gegensatz zu anderen zeitgenössischen  kung findet sich bei Herbert Huber (Idealismus  Theologen, die vielgeschäftig am Eigentlichen  und Trinität, Weinheim 1984; vgl. hierzu meine  vorbeigehen, ist es Courths respektables und, wie  Rez. in: Zeitschr. für Religions- und Geistesgesch.  es scheint, hochaktuelles Anliegen, vermittels sei-  38, 1986, 376—78).  nes Faszikels auf die Trinitätslehre als die »Mitte  Derartiges Ignorieren mittelalterlicher Trini-  des christlichen Glaubens« (S. 156) aufmerksam  tätskonzeptionen wird nach dem Erscheinen des  zu machen. Auf der methodisch-propädeutisch  hier vorzustellenden dogmengeschichtlichen Fas-  notwendigen Ebene einer trinitarischen Doxogra-  zikels nicht mehr möglich sein. Mit ihm kommt  phie hat er dabei eine außerordentliche Sammel-  zweifellos ein langjähriges Desiderat zur Erfül-  und Koordinationsleistung vollbracht. Um sein  lung. Da er gleichermaßen übersichtlich wie auch  trinitarisches Grundanliegen jedoch zu voller Ent-  detailliert ausgegliedert ist, berechtigt er zur  faltung zu bringen, scheint allerdings noch eine  Hoffnung, daß durch ihn nicht bloß die apostro-  systematische Abklärung durchtragender trinita-  phierte Hegelforschung, sondern auch das post-  rischer Problemstrukturen nötig zu sein. Dieses  nihilistische Philosophieren und insbes. auch die  Manko mag u.a. von daher rühren, daß Courth  häufig grundlos gewordene derzeitige Theologie  mit der im ‘Vorwort’ proklamierten Zurückstel-  wirksame Impulse zu umsichtiger Neuorientie-  lung »ontologische(r) ... Fragen« (S. 7) eine ge-  rung empfangen werden.  wisse Tabuierung problemerschließenden Den-  Was Konzeption und Schwerpunktsetzung an-  kens aufgebaut hat. Im Verlauf seiner Ausführun-  geht, trägt der vorliegende Faszikel noch unver-  gen hat er sich jedoch — Gott sei Dank — nicht  kennbar Michael Schmaus’ »Handschrift«. Dieser  allzu streng daran gehalten und immer wieder —  hatte zunächst den Mediävisten Nikolaus M. Hä-  der Sache des mittelalterlichen Trinitätsdenkens  ring um Mitarbeit gebeten und nach dessen Tod  gemäß — ontologische Gesichtspunkte einfließen  (i.J. 1982) dem Pallottiner Franz Courth die ge-  lassen. So spricht er z.B. vom ‘seinshaften Grund’  samte Ausarbeitung übertragen (vgl.  S  für die Appropriation (vgl. S. 137), davon, daß  Schmaus hat sein langes Forscherleben hindurch  »das Zusammengesetzte ... seinshaft dem Einfa-  mit großer Intensität die Nachwirkung der augu-  chen nachgeordnet« sei (S. 23), daß Gott »höch-  stinischen Trinitätskonzeption bei mittelalterli-  stes Sein« darstelle (S. 17), daß Gott-Sohn die  chen Autoren untersucht. Auf der Grundlage die-  »Exemplarursache der Schöpfung« sei (S. 134),  ser im einzelnen sehr verdienstvollen Studien  daß zwischen »Erkenntnisordnung und ... Seins-  konnte Courth der Nachweis gelingen, daß Augu-  ordnung« differenziert werden müsse (S. 15), daß  stinus als der überragende Inspirator des okziden-  trinitarische Denker wie Anselm und Thomas  talen Mittelalters und seines trinitarischen Gottes-  »vom menschlichen Seelenleben her Gottes drei-  verständnisses anzusehen ist. Dies wird u.a.  faltiges Sein« zu erschließen versuchen (S. 11)  u.a. mehr.  schon an den Überschriften der Hauptkapitel  deutlich; sie lauten: »Augustins trinitätstheologi-  Hätte Courth diesen zuletzt genannten Gedan-  sches Erbe und das Ringen um eine neue Herme-  ken systematisch leitend werden lassen, so hätte  neutik« (1. Kap.; S. 11—-60; zu Anselm von Can-  er die (von Schmaus inaugurierte) Konzeption  terbury, Peter Abaelard u. Schule von Chartes),  einer »psychologischen Trinitätslehre« ev. von  »Die Ausformung der augustinischen Trinitäts-  dem Anschein zu befreien vermocht, daß es sichseinshait dem ınTia-
mıt großer Intensıtät die Nachwirkung der AauUSU- hen nachgeordnet« sel (S 23): da ott »höch-
stinıschen Irınıtätskonzeption bei mıiıttelalterli- sStes Sein« darstelle S 1/ daß Gott-Sohn die
chen Autoren untersucht. Auf der Grundlage die- »Exemplarursache der Schöpfung« sel (S 134),
ScrT 1m einzelnen sehr verdienstvollen Studien da zwıischen »Erkenntnisordnung unBuchbesprechungen  15%  Ende’, in Böhmes und Schellings theogonischen  lehre in der Dominikanerschule« (4.Kap.; S  Überlegungen, in der Kantischen Triplizität und  93-118; zu Albertus Magnus u. Thomas v.  vor allem im neuplatonischen Emanationsdenken  Aquin), »Augustins Erbe in der Franziskaner-  zu eruieren. Auffallenderweise übergeht er hier-  schule« (5. Kap.; S. 119-151; zu Alexander v.  bei, indem er gewissermaßen in »Siebenmeilen-  Hales, Bonaventura u. Duns Scotus). Aber auch  stiefeln« voranschreitet, die trinitarisch reichhal-  das Ausgesparte — »Neue Anstöße durch Medita-  tige Denkepoche des Mittelalters bzw. der Scho-  tion und Bibelfrömmigkeit« (2. Kap.; S. 61—-79;  lastik. Dieser ideengeschichtliche »black out«  u.a. zu den Viktorinern, Rupert v. Deutz u. Jo-  (der Zweifel am Totalitätsanspruch des idealisti-  achim v. Fiore) und: »Übergang zur Hochschola-  schen Philosophierens aufkommen 1läßt) hat sich  stik« (3. Kap.; S. 80—92; zu Petrus Lombardus u.  bis in die neuere Hegelforschung hinein durchge-  Wilhelm v. Auxerre) — läßt bei relativer Eigen-  halten. So ist es etwa für Walter Jaeschke »eine  ständigkeit des Dargestellten noch deutliche Spu-  sekundäre Frage«, ob sich in Hegels Trinitätskon-  ren des Augustinischen Trinitätskonzeptes erken-  zeption »charakteristische Abweichungen gegen-  nen. Courth leitet daher seinen »Rückblick«  über der traditionellen Trinitätstheologie erge-  (S. 152-156) nicht zufälligerweise mit Überle-  ben« (Die Religionsphilosophie Hegels, Darm-  gungen zur Augustinusrezeption ein.  stadt 1983, S. 83). Eine ähnliche Blickeinschrän-  Im Gegensatz zu anderen zeitgenössischen  kung findet sich bei Herbert Huber (Idealismus  Theologen, die vielgeschäftig am Eigentlichen  und Trinität, Weinheim 1984; vgl. hierzu meine  vorbeigehen, ist es Courths respektables und, wie  Rez. in: Zeitschr. für Religions- und Geistesgesch.  es scheint, hochaktuelles Anliegen, vermittels sei-  38, 1986, 376—78).  nes Faszikels auf die Trinitätslehre als die »Mitte  Derartiges Ignorieren mittelalterlicher Trini-  des christlichen Glaubens« (S. 156) aufmerksam  tätskonzeptionen wird nach dem Erscheinen des  zu machen. Auf der methodisch-propädeutisch  hier vorzustellenden dogmengeschichtlichen Fas-  notwendigen Ebene einer trinitarischen Doxogra-  zikels nicht mehr möglich sein. Mit ihm kommt  phie hat er dabei eine außerordentliche Sammel-  zweifellos ein langjähriges Desiderat zur Erfül-  und Koordinationsleistung vollbracht. Um sein  lung. Da er gleichermaßen übersichtlich wie auch  trinitarisches Grundanliegen jedoch zu voller Ent-  detailliert ausgegliedert ist, berechtigt er zur  faltung zu bringen, scheint allerdings noch eine  Hoffnung, daß durch ihn nicht bloß die apostro-  systematische Abklärung durchtragender trinita-  phierte Hegelforschung, sondern auch das post-  rischer Problemstrukturen nötig zu sein. Dieses  nihilistische Philosophieren und insbes. auch die  Manko mag u.a. von daher rühren, daß Courth  häufig grundlos gewordene derzeitige Theologie  mit der im ‘Vorwort’ proklamierten Zurückstel-  wirksame Impulse zu umsichtiger Neuorientie-  lung »ontologische(r) ... Fragen« (S. 7) eine ge-  rung empfangen werden.  wisse Tabuierung problemerschließenden Den-  Was Konzeption und Schwerpunktsetzung an-  kens aufgebaut hat. Im Verlauf seiner Ausführun-  geht, trägt der vorliegende Faszikel noch unver-  gen hat er sich jedoch — Gott sei Dank — nicht  kennbar Michael Schmaus’ »Handschrift«. Dieser  allzu streng daran gehalten und immer wieder —  hatte zunächst den Mediävisten Nikolaus M. Hä-  der Sache des mittelalterlichen Trinitätsdenkens  ring um Mitarbeit gebeten und nach dessen Tod  gemäß — ontologische Gesichtspunkte einfließen  (i.J. 1982) dem Pallottiner Franz Courth die ge-  lassen. So spricht er z.B. vom ‘seinshaften Grund’  samte Ausarbeitung übertragen (vgl.  S  für die Appropriation (vgl. S. 137), davon, daß  Schmaus hat sein langes Forscherleben hindurch  »das Zusammengesetzte ... seinshaft dem Einfa-  mit großer Intensität die Nachwirkung der augu-  chen nachgeordnet« sei (S. 23), daß Gott »höch-  stinischen Trinitätskonzeption bei mittelalterli-  stes Sein« darstelle (S. 17), daß Gott-Sohn die  chen Autoren untersucht. Auf der Grundlage die-  »Exemplarursache der Schöpfung« sei (S. 134),  ser im einzelnen sehr verdienstvollen Studien  daß zwischen »Erkenntnisordnung und ... Seins-  konnte Courth der Nachweis gelingen, daß Augu-  ordnung« differenziert werden müsse (S. 15), daß  stinus als der überragende Inspirator des okziden-  trinitarische Denker wie Anselm und Thomas  talen Mittelalters und seines trinitarischen Gottes-  »vom menschlichen Seelenleben her Gottes drei-  verständnisses anzusehen ist. Dies wird u.a.  faltiges Sein« zu erschließen versuchen (S. 11)  u.a. mehr.  schon an den Überschriften der Hauptkapitel  deutlich; sie lauten: »Augustins trinitätstheologi-  Hätte Courth diesen zuletzt genannten Gedan-  sches Erbe und das Ringen um eine neue Herme-  ken systematisch leitend werden lassen, so hätte  neutik« (1. Kap.; S. 11—-60; zu Anselm von Can-  er die (von Schmaus inaugurierte) Konzeption  terbury, Peter Abaelard u. Schule von Chartes),  einer »psychologischen Trinitätslehre« ev. von  »Die Ausformung der augustinischen Trinitäts-  dem Anschein zu befreien vermocht, daß es sichSEe1INs-
konnte Courth der Nachweis gelingen, da Augu- ordnung« differenziert werden musse (S 15 da
sStinus als der überragende Inspirator des okziıden- trinıtarısche Denker WI1e Anselm un: Thomas
talen Mittelalters un selınes trinıtarıschen Gottes- menschlichen Seelenleben her Gottes TEel-
verständnisses anzusehen ist. { Dies wird faltiges Se1in« erschließen versuchen (S 11)

mehr.schon den Überschriften der Hauptkapite.
deutlich; sıe lauten: »AÄugustins trinıtätstheologi- Courth diesen zuletzt genannten Gedan-
sches rbe und das Rıngen INnNe eue Herme- ken systematisc. eitend werden lassen, hätte
neutik« (1 Kap.; 11—60; Anselm VO  — @an die (von Schmaus inaugurlierte) onzeption
terbury, etier Abaelard Schule VO  — Chartes), eıner »psychologischen Irinıtätslehre« VO  —
»Die Ausformung der augustinıschen rıinıtats- dem Anschein befreien vermocht, daß sich
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1ler mehr der weniıger beliebige Phänomen- unterschieden wird, hierbei auf jeden Fall
deskriptionen handle. Denn 1M Sinne der Analo- ZUTI Problemkonturierung der trinitarıschen nto-
gıa NUS FreSp TIrinıtatıs ist die drei-einige uo- logie und amı uch ZUTE bewulßten Rezeption
S1La menschlicher Geistinnerlichkeit, die Augusti- derselben Delitragen können.

Courths1L1US als Ordnungsgefüge VO  — »CSSC, 9 Nichtsdestoweniger: ogmenge-
velle« erläutert, durchaus als ein »Seinshaftes« schichtliche Überblickstudie besticht durch ihre
verstehen, das in der Defizienz seiner Zeitlich- konzise Stoffausgliederung. Bel den In ihr DG-
keitsbedingung ıIn sich ber sich hinaus die stellten Hauptrepräsentanten mittelalterlichen
zeitfreie Vollkommenheit des trinitarısch sich Trinitätsdenkens ermöglicht S1Ee aufgrund eiıner
vollziehenden göttlichen Se1ins rüh:  ‚9 dieses S> wohldurchdachten Darlegungsmethode (l Lite-
wissermaßen In sich »auf-leuchten« alt Hın- raturüberblick, ExXposıtion doktrinärer Grund-
sichtlich dieses ontologischen Innerlichkeitsver- zuge, Kritische Würdigung derselben) UVeOI-

ständnısses wird ann uch plausibel, W1e und lässiıge OÖrientierung ber den jeweiligen For-
Courth für die spätmittelalterlichen TIrını- schungsstand und gezielte Einarbeitung In gelstes-

tätstheologen, die UrC! die Priorisierung des LO- geschichtlich höchst omplexe Argumentat1ions-
felder. Als Handbuch und Nachschlagewerk wirdgischen VOT dem Onto-logischen den »SselInNsSver-

SSCHEIN« neuzeitlichen Subjektozentrismus VOTI- s1e zukünitig unentbehrlich se1ın un! 1mM einzelnen
bereiten, mıiıt Recht die »Geftfahr des Formalıs- hne Zweifel gute ienste eisten können. Fuür

(S 154 herausarbeıte' den Philosophen bietet s1e ihrer Augu-
Mıt seinem Trinitäts-Faszikel hat Courth be- StTINUS oriıentlierten Darstellungsweise überdies e1-

achtliche Fundamente gelegt, welche AUsS$s- und Fülle VO  — nregungen, die den Vergleich ZWI1-
aufbaufähig Sind. Im einzelnen freilich wird die schen den ontologisch relevanten trinitarıschen
rage der Ab- und Ausgrenzung des Stoffes kon- Geistanalogien und der trıplizıtären Grundstruk-
trovers bleiben Sollte 11La z B dıie ostkirchlich- ur transzendentalphilosophisch-idealistischer
byzantinischen Trinitätstheorien für den behan- Denkansätze (eines Fichte, Schelling un! Hegel)
delten Zeıtraum tatsächlich völlig unbeachtet las- geradezu herausfordern. Wıe scheint, ließen
sen? Ware 1 Interesse einer kontinuierlichen sıch durch kritische Sichtung sowohl der Konver-
Darstellung, WI1e s1e In einem »Handbuch« SCHZEII WI1e uch der Differenzen beıider Ver-
erwarte wird, nicht wenıgstens andeutungsweilse ständnisweisen Einsiıchten VO  = wahrhaft umwäl-

zender Bedeutung für derzeıtiges Selbst- un:auf die Karolingische Epoche (Alkuin,e0
Orleans, Gottschalk Orbais, Hincmarus) als Weltverständnis gewınnen.
Vorstufe der »Scholastik« einzugehen gewesen? Erwin Schadel, Bamberg

nıcht uch Dionysıius Cartusianus, der mıt-
telalterliche Trinitätstheoreme mıt Akrtıibie und
großer Auführlichkeit referiert (vgl Schadel, Bernhard ayer Michael Seybold, Die K
Bibliotheca Irimniıtariorum. I) München 1954, che als ysteriıum In ıhren Amtern UN Ihensten

142—150), ıne besondere rwähnung VOeI - (Extemporalıa Franz Sales-Verlag, Eıchstätt —
dient? Wäaäre nicht uch dem Cusaner, der brenn- Wıen 198 7,
spiegelartig augustinische unı neuplatonische Vorliegendes Buch bringt wWwel ortrage, die
emente verbindet, ein eıgener Abschnitt auf Wunsch des Priesterrats VO:  S den beıden Au-
widmen gewesen? Ja überhaupt, ware nıcht die toren VOT Seelsorgern der 10zese Eichstätt SC-

halten wurden. Dıie Themen sind mıiıt Bedachtneuplatonische Tradiıtion, die ber den Liber de
CausI1s’, ber Dionysius Areopagıta, Eriugena, gewählt ayer handelt ber » DIe Kirche als
Mystiker Ww1e Meıster Eckhart bis hın USanus Mysterium In ihren Amtern un Diensten. nsaäat-
ıne überaus mächtige ntier- un! gelegentlich 1mM Neuen Testament« Umsichtig wird ach
uch Gegenströmung ıttelalterlicher Irıinıtäts- den Amtern ıIn den Zentren Jerusalem und NUuO-
spekulation darstellt, eigens berücksichtigen chien und ın den einzelnen Schriftkomplexen des
gewesen? (Vgl hlerzu neuerdings Beierwaltes, gefragt In Jerusalem gab ach un neben
Denken des Fıinen. Studien Z.UT neuplatonischen dem Zwölferkreis, dem anfänglich (keine ach-
Philosophie un ihrer Wirkungsgeschichte, ahl für Jakobus!) mehr Symbolcharakter
Franki./M. Der Systemvergleich zwischen kam, bald ıne Altestenverfassung. Die Bestel
dem henologischen Indifferenzprinzip, das »AYy- lung der sieben Männer, die als Mıssıonare DE>=

schildert werden, dürifte auf die allmähliche Iren-postatisch« emanıert, und der genu1n trinıtarı-
schen Konzeption, ın welcher klar zwiıischen ge- NUNS der Gemeinde bei Tisch und e1m (Gottes-
neratıo’ (Hervorgang des maßgebenden A  $ dienst hinweisen. Für Antiochien ist eın eigener

Kreıs VO  — Propheten un! Lehrern feststellbarun °creatio’ (Hervorgang des Raum-Zeitlichen)


